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Studie der Möglichkeiten emer Kraftheberregelung nach dem l'~bra<ßchIDpf'';VL. 

Dehrsl nhl ! iir Landmaschinen, TU Bp'l'lin Er\. 

Nchlupfmeßwertgeber sind für die Regelung des Tiefgangs von 
Bodenbearbeitungsgeriiten. inshesondere Pflügen. die vermittels 
der Dreipnnktlen l<Cr a nfgesatte lt sind, vorgesch lagen word en [I]. 
Andere Anwenclungsgebiete sind: Betätigung der Differential· 
sperre. vielleicht auch der Gangsehaltung. die im Zuge der zu· 
nehmenden Automatisierung möglicherweise einmal aktuell 
werden. Bei der Tiefgangl'egel ung setzt sich heute sehon cl ie 
Automatik immer mehl' durch. I':s möge dahingestellt bleiben. 
wieweit dafür ein eehtes Bedürfnis vorliegt und in welchem Um· 
fang Erwägungen des Wettbe wcrbes eine H-olle spieleIl. Hand· 
bctätigte Bteuerungen. die das Gerät während der Arbeit mehl' 
oder minder anheben. überfordern sicher nicht die .'\ufmerksamkeit 
des Bchlepperfahrers - der Mann am !:-iteuer eines !:-itmßen· 
fahrzeuges ist zweifellos mehr beansprucht -. 1tber es ist für 
ihn nieht einfach abzuschätzen, ob der gewiinschte Tiefga.ng 
eingehalten wird oder der Bchlepper die Zngkmftgrenze erreicht. 
Letzteres ist 11m ehesten dann möglich, wenn nicht der Regler. 
sondern wie bei Ntraßenfllhrzeugen der Fuß 'lIIf dem Fahr· 
fußhebel Kraftstoffznfuhr und F<Lhrgeschwindigkeit bestimmt. 
Das Gefühl für die für den jewei ligen F,thrwstand erforderliche 
::-:tellung des Fußhehels ist el'staunliC'h exakt. wie jeder Kraft.· 
fahrer weiß. Es ist beispielsweise im allgemeinen nicht schwi('rig. 
die GO km/h.Grenze im ::-:tadtverke hr ohne Bliek auf den '1\1(;ho· 
meter recht genau einzuhalten. Für den Tiefgang jedo~h, soweit 
CI' nicht dem Zugkraftbedal'f proportional ist. gibt es keineIl 
cinigormaßcn zuverläss igen .'\nhalt. selbst wenn man wieder· 
holtes Rüekwärtsbliekell in Kauf nimmt,. 

J)ie Ansieht.en da,riiher. oh nach Tiefgang oder gleiehblei. 
honder ZlIgkrnft geregelt werden so ll , gehen auseinander; eine 
allgemein gültige Antwort wil'd aueh nicht gegeben ,verden können. 
Das erste Verfahren ist das vom Anhängegerät her gewohnte und 
findet schon aus diesem Grullde viele Befürworter. Ob das dem 
zweiten Verfahren anhaftende Merkmal des nicht konstanten 
Ticfg1111gs Mindererträge zur Folge hat. ist ungewiß. Tm Einzel· 
fttll mag PS zutreffen, wenn es auch schwer feststellbar ist. ,Jedoch 
ist auch das Gegenteil möglich. Feststeht, daß man bei Regelung 
auf konst,wten Tiefgang die ZUl' Verfügung stehende Motor· 
leistung nicht so weit ausnutzen darf wie bei Regelung nach 
Zugkmft.. Es muß für !:-iteIlen mit hohem Arbeitswiderstand immer 
eine Reserve vorhanden sein. Unbestritten ist ,wch die Tatsache. 
daß der technische Aufwand für die Regelung nach Zugkraft 
sowie die außerdem noch in Frage kommende Möglichkeit der 
~tellungsrcgelllng geringer ist. als für die Tiefgangregelung mit 
Tastnvl. (Die !:-itellllngsregelung. bei der das Dreipunktgestänge 
nach ,\nslenkungen infolge von Bo>denwellen immer wieder die 
vorgewählte ~tellung zum f:>eblepperrumpf einnimmt. wurde 
früh er vielfach ebenfalls als Tiefgangregelung bezeichnet.) Der 
relativ geringe technische .\ufwand von Zugkraft· und ~tellungs· 
regelung - die ührigens vielfach beim gleichen Gerät auch wah 1· 
wlo'ise angewandt werden können - ist wohl auch die lhs,whe, 
weshalb ps die ältesten nnd verbreite tsten Regelungsarten sind. 
Die im oberen, seltener in den unteren Lenkem wirksame Kraft 
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läßt sich verhältnismäßig einfach durch eine Feder messen. und 
das zur Betätigung des ~te llervent ils zur Verfügung stehende 
Arbeitsvermögen ist. groß. Das Gleiche gi lt. für die Stellungsrege. 
lung. Etw'1S aufwendiger wird allerdings die H,egelnng. wenn man 
sie so auslegt, daß sie auel! auf Zug im obereIl Lenker anspricht,. 
der bei flachen Pfliigen und schweren w('it nach hinten ausladen· 
den (~erät~m auft.reten kann , oder we nn man sowohl die im oberen 
als auch die in den unteren Lenkern wirkenden Kräfte zur Regelung 
benutzt,. was auch schon vorgeschlagen ist. Die Regelung nach 
~chlupf der Triehräder ähnelt der Zugkmftregelung, ist jedoch 
konsequenteI'. da sie eine noch g rößere Annäherung an die zu· 
lässige Grenze gestattet. Sie ist vorgeschlagen. bisher aber wohl 
nicht a usgefiihrt worden. Der Zweck nachfolgender Ausführungen 
ist es. den erforderl iehen technisch en Aufwand abznschätzen. 

Dill RI'~dllng n:1I'h d~1I\ Schllll,f der Triehräder 

Erforderlich ist zunächst einmal die Erzeugu ng einer schlupf. 
losen V ergleichsd rehzah I. cl ie zu der Triebraddrehza h I in Bezieh ung 
gesetzt werd en karU1. Ein besonderes auf der Fahrbahn laufendes 
Rad ist dazu wenig geeignet, wenn es nicht großen Dnrchmcsser 
hat und 'lUs r'cichend belastet ist. Gegen die Erfüllung die3er 1"01" 

derungen sprechen J>latzbedarf und technischer Aufwand. 
Der Schlupf von Rädern. die Meßwerke antreiben so llen. ist iiber 
Erwarten groß. Schon im Jahre 1910 sind a n der Maschinen· 
Priifnngsstation in Halle durch MARTll"Y eingehende Versuche 
vorgenommen worden. und zwar mit Zugkraftmessern von 
BACK·;'II ilcHTwBHseher Bauart, die von einem Laufr'ad angetrieben 
wurden [2] . Diese Antriphsart wurde gegenüber einem Uhrwerks· 
antrieb für vorteilhafter gehalten, weil sie weg·. nicht zeit· 
abhängig ist und deswegen eine ein\\andfreiere Registrierung ge· 
stattet. vorausgesetzt. daß die Wegabhängigkeit lI'irklic ll korrekt 
gegeben ist. Weil das jedoch nicht der Fall ist , ging man später 
der Einfach heit halbor vielfach zum h'1I1dbctätigten Kurbel· 
trieb übel', der gerraner ist als der Bodcnradant.rieb über Eisel1l'ad 
und Kreuzge lenke. Bei den erwähnten Versu chen betrug der mitt· 
lere Sch lupf bei 45 Messnngen 20%! Da er zum Teil a uf die Ei)len. 
schaften des Kreuzgelenkes zurückgeführt wurde, hat BER NSTEIN 
noch Versuche mit einem Kegelradantrieb durehgefli hrt, und 
zwar unter besonderen Vorsichtsmaßnahmen auf mit Kies 
bestreutem Gartenweg. Hierbei betrug der Mittelwert des !:-iehlup· 
fes irr s ie herr Messungen 3.2%. Heute würde man das lVleßracl 
vermutlich gummibereift ausführen. was einerseits hessercrr Kmft· 
schluß erg ibt. a,bcr mit anderen FE'hlerquellen behaftet ist . Außer· 
de m diirften sich die zum Teil wesentlich größeren Gesehwindig. 
keiten bei Sch leppencug in ungünstigem Sinne auswirken (Bprirr. 
gen). Was den Lcistungsbedarf ries Antriebs der Registrier. 
trommel anbt'langt, so darf marr wohl arrnehmen. daß er irr der 
gleichen Größenordnung Jiegt wie der von heute ausgeführten 
Tiefgangreg lern . 

Wenn es gest'tttet ist. a us der Literatur nicht nur Meßergcbnisse 
(die oft genug fmg wiirdig oder zumindest nicht. zu vcmllgemeincrn 
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sind). sondern auch Beobacht.ungen aus der Pruxis ZII ziti"ren. 
so sei auf ein Kapitel aus FRITZ R ElfTF:R.' .. Stromtid" hingen-i"scn. 
Dort wird - vor mehr als ei n<>m Jahrhundert! - erzählt" daß der 
zum Bücken zu beCJueme J"andwirtschaftselcve Triddelfitz eine 
NIeßrute in Gestalt eines Heifens crfllnden hat., die bei jeder 
Umrlrehung ein Zei<;hen gibt. Die wird ihm von seilwm Lehr­
herrn. Inspektor Havermann. mit dem Hinweis zerbl'OcllC>n. 
daß schon se in Allgenmaß. erst recht nbcr sein A. bsch reiten gc­
naHer sei. als der iiber den nl.llhcn Acker tanzende lVIeßreifen. 
Aueh heute no<;h wird am Reißbrett oft vergessen. daß der Acker 
keine Ebene ist. 

Am zweckmäßigsten ist es. die Vergleichsdrehzahl von eillem Vor­
derrad abzunehmen. Es ergeben sich dann a.llerdings FehlCI ' bei 
Kllrvenfahrt. die man vermeiden Imnn. we nn man dell Geber 
iiber beide Rärler lind ein DiA'erent.ial antreibt. Der :\nfn-anol ist 
aber groß uud unnötig, denn die bei Einzelmdantrieb ZII enl'ar­
tend en Fehler sind vernaehlil.ssigbar klein . Furchen mit einem 
Krümmungsmd ius gl('ich der hundertfa<;hen Spnrweite. also 
12,\ m. die e inen Fehler von ± 0.=>% rrgeben. diirftcn pmk! isch 
äußerst se lt·en vorkommen. 1m allgemeinen unterschätzt mall im 
Gelände die Kriimmungsmdien e rheb lich. da man selbst bei 
Sieht gegen e inen Hang die Entfel'llungen stark verkürzt er­
blickt. Ma.n könnte auch erwägen. den Meßfehler dadurch ""liter 
zu verringern. daß man die Triebmdclrehzahl hint.er dem Differen· 
t.ial auf der g leichen Seit.e wie rtm Vorderrad abnimmt.. Das 
empfiehlt sich jedoch nicht. da die Trieb räder verschiecl"nen 
Schlupf haben, insbesondere wenn abll'eehselnd das rechte lind 
das linke in der Furche läuft. Miln kanll Hlleh beide Triebräder 
anzapfen lind durch eine Überholkllpplunp: immer das jeweils 
schneller laufende mit der Geberwclle verbinden. Eine solche 
Lösung kommt vor allem dann ill Frage. wen n man den Geber 
auch zur Betätigung eier Diffprent,ialsperre heranziehen will, 
und zwar übel' einen hy(haulisc hen Verstellzylinder. Allerdings 
muß man d'llln dafiir sorgen - beispielsweise durch Kopplung 
mit dem Lenkgetriebe - . 'daß der Geber nieht bei Kurvenfahrt 
in Funktion tritt. ~elbstverständlieh lllUß m,.n bei der ,-\us­
legllng der Übersetzungen die versehiedenen Durchmesser von 
Vorder· und Hint.errad berücksichtigen sowie die Tatsa.ehe. daß 
auch der gleiche ~ehleppertyp mit Rädern verschiedenen ])lIr('h· 
messers angeboten wird . Man wird daher im CetriE'be a n ge· 
eigneter ~telle ein Korrekt.urglied anordnen. 

;U('ßwerlgeber und i l/wrlragulIg(,1I 

Hielfiir kommen elektrische, hydra.ulische. pneumatische und 
mechanische Verfahren in Frage. Beispiele elektrischer Geber 
sind die gebräuchlichen Tachometer mit Wirbelst.ro mmeßgeriHen 
von Stmßenfahrzellgen. die teils von einem Vorderrad (bei· 
spielsweise beim Volksln1gen). teils von Cet.riebcteilcn. die mit 

Bild 1: S .. hlllpfllH'ssl'r mit. ('Ieldrlsdll·r (llH'rtrHl!lIng-
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den Hillterrädern verbunden sind. angetriebell werden. Führt 
111i11\ bei des gleichzeitig aus. \lobei m11rl noeh zur be ~jlJCmcren 

Ablesung die Ze iger beider Instrumente konzentrisch auf einer 
Skala anordllen kann. so hat man bereit.s einen Anze iger für dea 
Unt.erschied tkr Drehzahlen. Dieser Drehzahluntcrsehied nh - n,. 
(nat.iirlich nach Ausgleich der unt.erschiedliehen Raddllrchmesser 
dmeh en t,sprechende ÜbersetZllngen) ist nun zwa.r ni r ht der 

n"-n,, 
Sehlupf. der dlll'ch das Verhältnis - , ausgedrückt wird ; 

11" 

da aber die Gcsehll'indigkeitsspanne. innerhalb deren e in e Tief· 
ga.ngregelung erwiin ~eht ist .. nicht allw groß igt - vielleicht, 
1:2 bis höchstens 1 ::\ - . genügt die Anzeige eines solche n Ge· 
rätes, nm den l<raftheber nach Sicht Zll steuern. Schon hier sei 
bemerkt. daß es a uch bei automatischeI' I{cgelllng nieht nötig 
ist·. drn l-iehlupf selbst. darzustellen. ja daß au<;h eine qua.dratisehe 
Abhängigkeit der V"rstellungen von den Drehzahlen. wie sie bei 
Fliehkmftreglern <luft.ritt, zulässig ist. Die Beziehung zwischen 
St.('uerung und Öldru ck im Huhzylinrler knnn noeh in weit,e ll 
Grrnwn frei ge wäh lt lI·erden. 

Fiir a utomat ische Steuertlng re icht das Arbeitsvermögen de r· 
artiger Meflwertgeber nicht aus. Die Verstelleinriehtungen ei er 
iibliehen hydmulisehf'n Tiefgangregler sind nicht für kleint' 
.. hbeitsvermögen ausgelegt .. da hierfiir kein Bedürfnis besteht. 
Dic'. insbrsondere bei Regelung nach Zugwiderstand. zur Ver· 
fiigung stehenden Kräfte sind srhr groß. Es ist aber ohnt' ~ehwie· 
rigkeiten möglieh. ~t,e u e rven t.il e beziehungswcise ·sehieber fiir 
seh'r viel kleinere .-\rbeitsvermögen ZlI bauen. Gelingt es, die 
elckt,rischcn Ceber ohne allzu g roßen ,\ufwand (Drehzahl I) so 
zn verstärken. cla.ß ihr .-\rbeit,svC'rmÖgen }\lIsrt'icht.. so kommt ma·n 
zu der in TI i I disrhema t,jsch stark vereinfach t dargestellte n 
Li'lsllllg. wobei ein von einem Vorderrad angetriebener nnd mög· 
liehst am A<;hsschenkel Hngebr11-chter ~t.romerzellger auf die teine 
:-lpule ein"s i"lag netvent, il ~. ein zweiter. von den Hinterrädern 
angetrieben. auf die andere wirkt.. Oie :-ltellung des Ankers 
ent.spricht den :-lpannungen und damit. bei entsprechender BI" 
messung der "Vi<;klllngen den Drehzahlen. Wird der Aufwand 
fiir :-;tromel'Zeuger genügender Leistung zu woß. so könnte man 
an eine Vel'Stärkung denken. fiir die anf elekt.rischer ~cite nls 
Energ ieCJuelie die Bat.tel'ie zur Verfiigung steht .. auf hydraulischer 
die Kraftheberpumpe. deren Ölst.rom beispielsweise in eine :-ltrahl· 
reglerauordnung geleitet werden lmnn. Beide Möglichkeiten sollen 
ni('ht weiter untersucht lI'erden. da der Aufwnnd mit Sicherheit 
hiiher ist als bei den folgenden Verfahren und dnrch die einfa.che 
Energieiibertragung dm<;h Kabpl nicht wettgemacht wird ... \n­
gewendet werden elektrisehe Geber in Lokomotiven. um beim 
Durchgehen der Triebril.del· Illlt.omatisch elen Sanelstrellei' ZlI 

betätigen. 

11 Y41ra IIlis4'hcr j)( ('ß W4· .. I~·rhrr 

Diese hilben mit clcktrisehen die Eigenscha.ft gemeinsam. daß 
die Übert.ragung durch einen Seh lau ch ähnlich ein fach ist wie 
ellII'ch ('in Kabel. einfacher jedt'lIfalis a ls die mechanische dmeh 
ei ne Celellkwelle oder de rg leiclwn. Das .-\rbeitsvermögen kann 
sehr groß gewählt werden . die Drehzahl klein. jedenfalls bei 
hydrost.atisphen Cebern. Bi I d 2 ~.cigt pille AlIsfiihrungsmög· 
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li (: hkei!. Zwei identi~che Pumpen werden von einem Vorder­
beziehungsweise Hinterrad angetl·ieben. wobei die Überset7.llngen 
so gewäh lt werden. daß bei schlupflosem .Betrieb die Drehzahlen 
gleich ~ind. Das geförderte ÜI fließt iiber eine Drossel in den 1)ang­
raum zurii ek. Der s ich vor dl'r Drossel a llfba uenoe Druck ist 
der Drehzahl verhä ltnisg leich. Die ~tellung des Betätigllngs­
schiebers ist proport.ional dem Druckun terschied in den beiden 
Leitungen . Die beniitigtl'n Olmengen sind gering. etwa e inige 
J(nbikzentil1leter in der Minute. so daß die :\hfuhr der Verlust­
wärme keine Schwierigkeiten macht. Da Öld riit:ke von einigen 
kplem' geni igen, wcrden keine besonderen Anfurderungen an die 
Hcrstellnngsgena nigkeit gestellt. Es brau chen keine Dreh­
flii gelpumpen ZII sein , wie in Bild 2 der Einfachh eit hal\)f'[' dar­
gestellt. Es muß jedoch gewährleistet sein. rhß be ide Pumpen 
hei gleichen Drehzahlen gleiche Mengen fördern . 

Eine Variante <..Iieses hydraulischen Gebers zeigt Bi I d 3. Hier 
sind beide Pumpen in e inern Gehäuse zusa mmengefaßt. die 
Öldriickc gleich. jedoch die L:berströmquersehniU.e en tsprechend 
der unterschied liclwn Drehzah I verschieden . Wieder ist die Stellung 
<)Ps Betä tigungsschiebers de m Verhältnis der Drehzahlen pro­
purtiona l. Oiese Liisung erfurdert e in c mechanische übertragung 
vorn Vorderrad zu dem arn Schleppernnnpf angebmehten Gerät. 
Sie ist desha.lb niitig. \I'e il sich wohl stat.ische Driieke über längere 
Leitungen ohne störende Einflüsse übertragen lassen. nicht aber 
strömendes Öl ohne Druckänderungen infolge von Leitungs­
widerständen oder Tetllpernt.urcinfliiss('n. 

Pneulllatisl~ he i'leßwNtgdH'r 

Diese sind in der R egelungstechnik weit verbr<,itet. Au"h im vor­
liegenden Falle käme eine mit Luft. >l,rbcitende Anlage etwa nach 
Bild 2 in Frage. wobei die Ölpumpen durch J( o lbenluftpumpcn 
7.U ersetzen sind. Da sich mit sulchcn Pumpen Driicke von einigen 
kp/cmt Icieht erzeugen lassen. hraueht das Volumen des i:-itell ­
zylinders kaum größer zu sein als bei Öl. Erst recht gi lt, das für 
die Pumpenzy linrlr r. wenn man sie auf je einern Druckspeicher 
arbeit.cn läßt . was außerdem die Verwendung eiu zylindriger 
PUlllpen erm ög licht,. Das ZlIr Erzielung des erforderlichen Gleich­
förrnigkeitsgrades henötigt0 ,speichervolumen ist eben fa ll s nicht 
groß .. '\Uf große Schwierigkeiten dürftc aber die E rfiillung der 
Forderung sto ßen, (!.tB das Fördervolumen beider Pumpen der 
Drehzahl proportionul sein muß. 

Mit Ölpumpen. die k<'ine Dichtung haben. ist die Aufgabe liisbar. 
Man denke zum Beispiel an die Einspritzpum pen von llIehr­
zylindertllotoren. Luft.pumlien llIit tragba ren Lässigke itsverlusten 
ohne Diehtnngen zu ba uen. (liirfte auf große ,schwierigkl"it:en 
stoßen. da die kinemat ische Zähigkeit der Luft schI' viel klei ner 
ist a ls die von Öl. Dichtungen. die eine AnsH-ugöffnung über ­
schleifen. ergeben kein e exakt·e Dusierung. zumindest nicht a uf 
die Dauer. Ein ,saugventil ist in diesel' Beziehung au ch nicht viol 
besser. Ein Dru ckventil vor dern Windkessel wird auf a lle Fü lle 
benötigt. Auch die exakte Dimensioniel'llng der Ausströmöffulln­
gpn bezit'h lIngswcisc der Meßdrosseln ist keine leich t zu lösende 
Aufgabe. Die i:-i ehrnierungsfrage. die sich bei Öl vun allein löst.. 
ist zwar kein P roblem. stk: ll t aber einen zusätzlichen Aufwand 
dar. desgleich en ei n Luft.filter. Femel' ist der Einfluß der Lllft­
temperatur zu beriieksichtigen, die bei den beiden an verschiedenen 
~tellen des ;';chleppers liegenden Pumpeu lUlterschiedlieh sein 
kann. Alles in a llem besteht wenig Aussicht·. mi t Luft e iniger­
maßen exa kte Meßergebnisse zu erzielen. 

La.ndtcchnische J1'orsehung I:! (HHl2) H. ;; 

:Uechlllliseh(\ ;Uell\\'~rt.gl·her 

Es liegt nahe. fjiehkraftbctätig te Geber zu vcrwenden, wie es 
hei Drehza hlanzeigern und Reglern geschieht. Um das erforder­
liche ,\rbeit.svermögcn ZII erreichen, sind rela tiv hohe Drehza.ltlen 
und entsprechc nde Übersetzungen crforder lieh, zumindest fiir den 
Vurderrarlgcber. Kimmt man den Antrieb fii r den Triebradgeber 
hin te r dem Differenti,tl ab. so ist ebenfall s eine erhebliche Über­
set.zung ins Schn elle nötig. Ein ~chema für den Antrieb ist auf 
B i I rI 4 da rgestellt.. Bei Drehzahländerungen verschieben die 
Mllffen den Winkelhebel parallel. wird 711, in folge Sch lupfes des 
Triebrades größer. so dreht sich der Winkclhebel und verschiebt 
dt'n Verstellhebe l. Dies geschieht (bei linearer Federcharakteristik) 

n:2 
im Verhältnis von · -."'- , wu,s bei der DinlC'nsionierun" ries R euel-n: 0 0 

ventils uder d llreh Zwischenscha ltung weiterer Übertragungs­
g lieder l.lI kom pensiere ll ist. Eine Konstruktion nach diesem i'ichema 
einschlie ßlich der erforderlichen Antriebselemente ist ziemlich 
a ufwendig. 

::;ehr viel einfa cher ist ei ne solehe na ch B i I cl 5. Die eine der 
beiden Reibscheiben \I'ird von einern Vorderrad anget rieben und 
sitzt fes t, auf ihrer We lle. Die andere, von einem Hinterrad an­
getrieben. hat eine Na be mit steilgängigem Gewinde, so daß sie 
sieh auf dcr Welle entlangschrauben kann. Bei unterschiedlicher 
Umffwgsgeschwindigkeit, a.lso bei Schlupf. wird von der fest­
sitzenden R eibscheibe a uf die längsvcrschiebliche ein Dreh­
moment ausgeiibt. das gleich der Anpreßkraft P ma l dem Kraft­
sehlußbciwer t zwischen den Scheiben ist. Darlureh wird die be­
wegliche Scheibc so lange verschuben. bis rlie kcheiben schlupflos 
au[eina.nder abrollen . Die Verschiebung ist dem Schlupf liro­
portiona l und (),lmit a uch die Verstellung des Stellg licdes. Um 
sich ein Bi ld iibcr das Arbeitsvermögen beziehungsweise die 
Verstellkraft zu machen. sei angenommen. da ß die R eibziffel'll 

o 

111111 4: McehHlIlsc hcr . III .. hkr!lflb,' tiIU gl.~r Schlupfmesser 
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ßIIIJ H: Schlupr",,"sser mit zwei Heihrnllpllllren 

in Umfangsrichtung der Antriebsseheibe sowie fluer dazu und 
femer diejenige zw ischen ~pindel und Mutter des verschiebbaren 
Antriebs die g leic he Griiße haben. Ferner werde die Steigung 1: I 
gewählt. D<tnn ist die am Gewindedurehmesser wirkende Umfangs-

I ) 
kraft U = P . /1 . -ii:' wenn /) der ~cheibendurchmesser, d der 

wirksame Cewindedurchmesser ist. Die Axialkraft_ die die ~chcibe 
verschieben will. ist unter den ob igen VOl'llllssetzungen ebunso 
groß. Das Durchmesserverhältnis kann leicht 1 : ;'i, ja 1: IO gewählt 
werden. Bei einer Anpressllngskraft von 10 kp und einer Reib­
ziffer von 0,1 steht a lso 1 kp als Versehiebekraft zur Verfiigung. 
Davon werden je 0,1 kp ZIIr Übenvindung der Reibung zwischell 
den Scheiben beim Querverschieben lind im Cewinde henötigt. 
Die Verstell kraft beträgt also 8% der Anpreßkraft. Diese kann 
erforderlichenfalls natürlich erheblieh größer ge.wählt werden 
als 10 kp. Auch ist es möglich. die I-lteigung des Gewindes kleiner 
zu wählei)' Ferner kann man die Spindel sowie die Lager von Quer­
kräften vollkommen entlast.en, wenn man noch ein zweites Paar 
Reibräder anwendet. wie Bild G zeigt. Versieht man '1IIeh das 
zweite Reibrad mit Gew inde entgegengesetztei' ~teigung und iihor­
trägt die gegen läufige Be\\'egung beider Räder über Hebel auf nas 
~t"'lg lied. so st,eigt das Arbeitsvermögen auf das Doppelte. 1st 
das nicht nötig, so kann man den I-lcheibendurchmesser <tu f d ie 
Hälfte und damit das Bauvolumen fast auf den achten Teil ver­
kleinern. Die ~cheiben hrauchen bei entsprechender Wahl der 
ÜbersetZIlngen nicht gleicheIl Durchmesser ~u haben. Vort.eil­
haft ist es. dei' festen Scheibe einen großen Durchmesser zu geben, 
um g roße Verstellungen zu erhalten . wohingegen derjenige der 
verschiebbaren Scheibe kleiner sein darf. soweit es die Rüchicht 

Lehrauftrag "Landmaschinen" an TH Karlsrllhe 
Dr.-Tng. FHANZ WIENEKI~ erhielt ab Sommerscmt<ster 1962 
einen Lehrauftrag für das Fach .. Landm,tsehinen" ,,·n der Tech­
nisehcn Hochschule Kal'lsruht'. Der Lehrauftrag wurde viele 
.lah re lang VOll Oberingenieur ANToN LENT)'. mit großem Erfolg 
versehen. der nunmehr aus Altersgründen ausscheid et. 

Dr.-Ing. WIENEKE ist seit 195ü in der Landmaschinenindustrie 
tätig. 1948 bis 19;)2 st udierte er Maschinenhau mit der Faeh­
richtung Landmaschinen an der Tee/lllisehen Hochschule Rmun­
schweig. Von 1952 bis 1954 war er wissenschaftlicher Assistent 
bei Prof. Dr.-I ng. GEOJW SEGLER am Lehrstuhl für Landma.sehinen 
der Technischen Hochschul<' Braunschwt'ig. wo er 195() mit 
einer Arbeit übel' .,Untersuchungcn über l{cibungs- und vVickel­
erscheinungen an L1I1dmaschinen" promovierte. Dr.-Ing. \VJ E­
NEKE versieht den Lehrauftrag in Karlsruhe neben seiner der­
zeit.igen Tätigkeit a ls Konstrukteur für Körner- und Halm­
fru chterntemaschi nen bci der Firma Josef Bautz. GmbH, Saulgau . 
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auf die dann kleiner werrlenden Verstellkräfte gestattet. Bei einer 
Scheibe VOll beispielsweise 50 mm Durchmesser cntspricht einem 
Sch lupf von 1 % ein Verschiebeweg von ' / .• mm. Das scheint nicht 
viel z.u sein, ist aber ein Vielfaches VOll dcn Federwegen, die bei 
nach Kraft rege lnden Systemen auftretcn. Außerdem benöt,igt 
der Steuerschieber nur kleine Verstellwege. 

Eill sch lupfgesteuerter Tiefgangregler nach dieser Bauart ist 
zwar immer noch aufwendiger als die üblichen kraftgesteuerten, 
kann aber mit, dem tastradgesteuerten in dieser Beziehungdurchaus 
konkurrieren. Es lohnt, sich wohl. die I-laehe weiter zu verfolgen. 

ZlIsallllllenlassling 

Hehlupfmesser als Geber für Tiefen regelung. Betätigung der 
Difl'erentialsperre und andere Zwecke werden am besten von je 
einem Vorder- und Hinterrad des Schlcppers angetrieben. Elek­
trische Geber erfordern hohe Drehzahlen und haben auch dann 
nur geringes Arbeitsvermögen, das Verstärkung verlangt. Einfach 
ist die Übertragung der Meßwerte durch Kabel. Hydrostatische 
Geber haben auch bei geringen Drehza hlen hohes Arbeitsvermögen. 
Die Meßwerte könnell durch Schläuche übertragen werden. Mecha­
nische Geber verlangen als Fliehkraftgeber hohe Drehzahlen. 
Am einfachsten herzustellen sind Reibscheibengeber. 8ie erfordern 
kleine Drehzahlen, mechanische Übertragung lind h<tben mittel-
großes Arbeitsvel'mögell. . 

SchriIHlI1ll 
{11 SKIFF.HT. A.' Die Rcgcls.vstcllle tipi h~'(JralJlisehr..n Kraftllchcrll für A,;kcr· 

sd ll eppe r alls der Sicht der Regcltcdlllik. Land tceh nischc Furschung 11 (lOG 1), 
~. !li-IOD 

12J BEI{J\:-iTf:I:'\, H.: Oher den dUI'('h ein Laufrad hewirkt,en Pa.piervorschllb 
all rcgist.ric remJclI Zugkraftillesserll. j\(itt e illlll~C Il lieH ' "cl'uanuf'S laIHh\"irt­
xr: haft lj('hcr J\[asphillclI-PrüfllllgSaIl Ht.all(,1l [) (1011), s. 7- 20 

Rcsumc 
Kurt Mu. ·rks: "S t'udying th e Possibilities 01 aPower 
Lilt Control by means 01 the Driving W heel Slip". 
Slip meiers as transmitters lor deptlt contral, operating the dilJerential 
lock und other pu.rposes are powered best by one Iront and roor wheel 
each 01 tI/.I' tractor. Electric transmitters require a high speed and 
have even then a 1010 working capacity, which lws to be intensified. 
Transmitting the rneasured values by cable is a .~mple maller. 
Hydrostatic transmitte'rs luwe a high working capacity, even u;h.en 
I,he speed is laU!. The me.asured values ca.n be transmitted by means 
01 tubes. M echanical transmitters as centrilugal transmitters necessi­
taü a high speed. Friction disc transmitters can be rrwde most 
simply. 'l'hey need a low speed, mechanical tra.nsmiltana. and ha ve 
Il merli'um-high working capacity. 

Kurt 111ar1:s: «Recherches sur les possibilities d'un 
n)glage du relevage base sur l e patinage des r01US 
motrices'). 
Des appareils de mesure du patinage utilisea pernr le reglage de la 
prolondeur, la. manoeuvre du verrouillage de differentiel et d'autres 
/iuts doivent etre comrrwndes, de pdlerence. par 1me roue avant et une 
mue aniere du tracteur. Les systemes elect"iques exigent des nombres 
tle tours tres ileves et ne devel<Jwent, meme dans ce cas, qu"une ene'rgie 
tres minime qui doit etre amplifi.ee. La transmission des resultals 
rle mesure par cable est simple. L es systemes hydrostatiques develop­
pent une inergie elevee meme si les nambres de ternrs sont re.duil,'l. 
Les valeurs mesu-rees peuvent are transmises par tuyaux soupies. 
Les s.1/ste,nes mecaniques en tant gue systemes centriluges. exigent 
des 1wmbres de ternrs eleves. La labriwlion des 8ysthnes a rernes a 
Iriction est La plus simple. Ils n'exigent que des nombres de /mus 
reduits. une. transmission mewnique et developpent une energie 
"/Iwyenne. 

Kurt Marks: «Es tudio sobre la posibilidad de la regu­
laci6n de ga tos meclinicos por el patinaje de la ruedn 
de prop·ulsi6n.,) 
Oispositivos medidores dei patinaje como impulsi6n de La regulaci6n 
de la prolundidad, para accionar el trinquele dilerencial 0 para otras 
fines, se impelen con ventaja par una de las ruedas delanteras 0 

traseras dei traetor. Dos tmnsmisores elütricos requieren rotacianes 
muy elevadas y Il1m asi su capacidad resu.lta limitada, p:Jr 10 que 
necesita,n amplificadores. La transmisi6n de los valores por cable 
es sencilla. Las transmissiones hidrostaticas tienen capa.:idad elevada 
tl/./nbien GOn numem de rotaciones reducido. Los valorM medido3 
putd 'n t-ransmilirse por tub os flexibks. Los transmisores mecanicos 
como centd/ugos exigm tambien rotaciones rapidas. Los transmisores 
('an disc08 de row,miento son Idciles de construir. exigen rotaciones 
de nurnuo reducido, transmisi6n mecanica. y sn capacidad de trabajo 
es mediana. 
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